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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 12. October 1850. 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 7. Oet. Die hohen Herren auf den 
Miniſterbänken nennen die Steuerverweigerung eine Pflicht⸗ 
vergeſſenheit, einen Aufruhr. Daraus würde folgen, daß die 
Steuern zu verwilligen eine Pflicht iſt, und nicht ein Recht: es 
würde daraus folgen, daß die conſtitutionelle Lehre, die im Jahre 
1848 der Meduſenſchild war, welcher das revolutionaire Unge— 
heuer verſteinerte, in Deutſchland von den Fürſten noch nicht 
erlernt und von ihren Rathgebern noch nicht begriffen iſt; es 
würde daraus folgen, daß ein deutſches Parlament nimmermehr 
einem ſchlechten Miniſterium die Lebensadern unterbinden dürfte, 
ſondern einem Beſtechungskünſtler Walpole, einem freiheitfeind⸗ 
lichen Strafford, einem unfähigen Lord North die Mittel, das 
Land in's Verderben zu bringen, gewähren müßte. Eine Stän— 
dekammer wäre alsdann das Ideal des Herrn von Blittersdorf, 
eine Verſammlung von Sachunverſtändigen zur Prüfung einiger 


Rechnungen und zur Addition einiger Summen; bis zur Sub- 


traction kann ſie es nie bringen. 

Die Blittersdorf'ſche Staatslehre hat neuerlichſt zwei inter- 
eſſirte Anhänger in den beiden heſſiſchen Landesfürſten gefunden. 
Auch das „monarchiſche Princip“, das wir ſeit 1816 in jo viel 
beweglichen Variationen abſpielen gehört, klingt wieder mächtig 
Hal nachdem es ein Jahr lang, von der Volksſouverainetät 

ei Seite gedrängt, dann wieder ein Jahr lang in ſcheinbarer 
Vergeſſenheit gelaſſen worden. Das monarchiſche Princip, unſer 
alter Bekannter, tritt uns in gewohnter Würde entgegen, als 
das einzig Unantaſtbare im deutſchen Nationalbewußtſein. Wie 
nach allen Revolutionen, gilt wieder Napoleon's Wort: „Nichts 
gelernt und Nichts vergeſſen“; und wie immer ſchwört die unter⸗ 
liegende Partei, daß fie Nichts vergeſſen und Viel gelernt. D. A. 3.4 

Frankfurt, 8. Det. Die Deutſche Ztg., welche in ih⸗ 
rem heutigen Hauptblatte mittheilt, der Prinz von Preußen habe 
den Kurfürſten von Heſſen in Begleitung des Miniſters Haſſen⸗ 
pflug empfangen, widerruft dieſe Nachricht in der Beilage, indem 
ſie bemerkt: „Man verſichert uns von einer Seite her, auf die 
wir uns vollkommen verlaſſen zu dürfen glauben, daß der Prinz 
von Preußen nicht den Kurfürſten von Heſſen, am wenigſten aber 

in Begleitung Haſſenpflug's bei ſich geſehen habe, was auch der 
Lage der Umſtände nach das Wahrſcheinlichſte iſt. Ferner hören 
wir, daß Preußen ſich noch nicht bewogen gefunden hat, zu den 
Vorſchlägen einzuwilligen „welche Oeſterreich in Bezug auf be— 
ſchränktere Organiſation der Bundescentralcommiſſion gemacht hat.“ 

Berlin, 8. Oet. Aus zuverläſſiger Quelle wird uns 
mitgetheilt, daß, nachdem der Frieden mit Dänemark auch Sei⸗ 
tens der in Frankfurt verſammelten Regierungsbevollmächtigten 
ratifieirt iſt, die Gefion durch ein preußiſches Schiff nach Bre⸗ 
merhaven convoyirt werden wird. ö Conſt. Z.] 

Berlin, 9. Oetbr. Die 35. Sitzung des proviſoriſchen 
Fürſtencollegiums vom geſtrigen Tage war in jeder Hinſicht eine 
der wichtigſten, die ſtatt gefunden. Sie wurde ausſchließlich mit 
der Erörterung der Zukunft der deutſchen Union ausgefüllt. Wir 
haben ſchon früher gemeldet, daß in Betreff desjenigen, was 
nach dem Ablauf des Proviſoriums am 15. d. Mts. weiter zu 
geſchehen habe, ein Antrag aus der Mitte des Collegiums, Sei⸗ 


tens des großherzoglich oldenburgiſchen Bevollmächti ten, geſtellt 
und dem Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe überwieſen worden wal. Auch 


bezeichneten wir bereits den herzoglich braunſchweigiſchen Vevoll— 
mächtigten als Berichterſtattrr. Der Bericht deſſelben, nach dem 


I 


der geſtrigen Sitzung erſtattet. 


Urtheil Aller, die ihn angehört, ein Meiſterwerk in der Form 


und eben jo wahr als patriotiſch feinem Inhalte nach, ward in 


Derſelbe beleuchtet den Gedan— 
ken, die Entſtehung und Entwickelung des Bündniſſes vom 26. 
Mai v. J. in geſchichtlicher Weiſe und leitet hieraus die noth= 
wendigen Folgerungen ab. Eine Befeſtigung der Union in ihrem 
urſprünglichen Umfange erſcheint für den Augenblick thatſächlich 
unmöglich, ein abermaliges Proviſorium auf beſtimmte Zeit der 
Grundidee des Ganzen nicht gemäß. Auf dieſe Anſicht eingehend, 
machte daher der Vorſitzende für die fernere Geſtalt des Bünd— 
niſſes ſolche Vorſchläge, als geeignet ſeien, den urſprünglichen 
Zweck deſſelben unverkürzt im Auge zu behalten, die Zukunft 
der Unionsidee zu ſichern und auch zugleich dem gegenwärtigen 
Bunde Beſtand und Dauer zu verleihen. Dieſe Vorſchläge wur⸗ 
den von dem Antrage begleitet, dieſelben den verbündeten Regie— 


rungen zur Prüfung mitzutheilen, und dieſer Autrag von dem 


Collegium einſtimmig genehmigt. 

— Der N. Pr. Itg. zufolge wird Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer ven Oeſterreich nach der Rückkehr von der Reiſe nach Vorarl⸗ 
berg ſich nach Warſchau begeben, um daſelbſt Se. Majeſtät den 
Kaiſer von Rußland zu begrüßen. 

Berlin, 9. Oet. Die „Deutſche Reform“ giebt den we— 
ſentlichen Inhalt des eigenhändigen Schreibens, welches der Kö— 
nig von Preußen an den Kurfürſten von Heſſen gerichtet, aus 
der „Hannov. Ztg.“ wieder. Der König ſpricht in demſelben 
unter Verſicherungen ſeiner freundſchaftlichen Geſinnungen den 
Wunſch aus, daß der Kurfürſt zur Beilegung der inneren Wir⸗ 
ren den Weg des friedlichen Vergleichs betreten möge und ſich 
ſowohl mit Preußen als den übrigen deutſchen Regierungen über 
ein Vorgehen in Kurheſſen verſtändigen möge. Eine Verletzung 
der landesherrlichen Autorität des Kurfürſten werde Preußen nie 
zugeben und mit ſeiner Macht dafür eintreten, daß eine ſolche 
nicht erfolgen könne. s 

Berlin, 9. Oetbr. Dem bisherigen ruſſiſchen außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am hie⸗ 
ſigen Hofe, Freiherrn von Meyendorf, hat der König den 
Schwarzen Adler-Orden verliehen. 

— Am 4. d. M. iſt zu Trier an einem auf dem Markt⸗ 
platze errichteten Pfahle das Todesurtheil gegen den früheren Ad- 
vocat⸗Anwalt und Landwehr⸗Lieutenant Victor Schily, deutlich 
auf weißem Papier mit ſchwarzem Rande geſchrieben, angefchlas 
gen worden, bewacht von 2 Scharfrichtern und Gensd'armerie. 
„ München, 6. Oetbr. Der heutige Haupttag unſers dies⸗ 
jährigen Oetoberfeſtes ging, vom Wetter nicht begünſtigt, in her⸗ 
kömmlicher Weiſe vorüber. JJ. Mo. König Max und König 
Otto von Griechenland, ſowie Königin Marie, wurden bei 
ihrer Ankunft am Pavillon von einer zahlloſen Menſchenmenge 
mit lang anhaltenden Lebehochrufen empfangen. Auch Se. Maj. 
der König von Sachſen erſchien. König Max wird den öſterr. 


Monarchen in Tirol begrüßen, bevor derſelbe hier eintrifft. 


Dresden, 8. Oetbr. Die Miniſter find JJ. MM. dem 

Könige und der Königin, welche heute aus München zurückerwar⸗ 
tet werden, nach Leipzig entgegenfahren. 

Mehrere Blätter „ denen man nachſagt, daß fie in beſon⸗ 
derer Begünſtigung bei leitenden Perſonen ſtehen, bringen die 
Nachricht von einer beſchloſſenen Vermählung des Kaiſers 
Franz Joſeph von Oeſterreich mit der dritten Tochter des 


Prinzen Johann von Sachſen, Sidonie (geb. 16. Aug. 1834) ; 
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ſie fügen hinzu, die betreffenden gegenſeitigen Uebereinkommen 
ſeien ſchon unterzeichnet. 


Stuttgart, 7. Det, Die Landesverſammlung hat be⸗ 
ſchloſſen: 1) dem kurheſſiſchen Volke die hohe Achtung der wür⸗ 
tembergiſchen Laudesverſammlung zu bezeugen (dagegen 8 Stim⸗ 
men); 2) die königl. Regierung aufzufordern, ſich nicht an den 
unberechtigten Eingriffen zu betheiligen, welche von Seiten einiger 
Regierungen (Bundestag) in der kurheſſiſchen Verfaſſungsangele— 
genheit drohen (dagegen 12 Stimmen.) 

Stuttgart, 7. Oct. Einiges Aufſehen erregt die Re⸗ 
ſignation Ludwig Uhland's auf ſeine Stelle als Mitglied des 
Staatsgerichtshofes und feine Bemerkung: er habe die Ueberzeu⸗ 
gung erlangt, daß es unfruchtbar und nachtheilig ſei, die politi⸗ 
ſchen Kämpfe der Gegenwart in den Proceßweg einzuleiten. Man 
betrachtet dies, wol nicht mit Unrecht, als eine Demonſtration 
des patriotiſchen Dichters gegen das Erkenntniß des Staatsgerichts⸗ 
hofes in der Sache des Stagtsraths v. Wächter⸗Spittler. 

Stuttgart, 9. Oct. Die Landesverſammlung beantragt 
die Auszahlung der den Herzogthümern Schleswig-Holſtein ſchul⸗ 
digen Verpflegungsgelder. 


Darmſtadt, 9. Det. Eine außerordentliche Ständevers 
ſammlung, mit Beſeitigung des Wahlgeſetzes von 1849, iſt ein— 
berufen. Vorlagen: Zwei Kammern, indireete Wahlen, Cenſur. 

Kaffel, 7. Det. Hr. Henkel hat ein offenes Send⸗ 
ſchreiben an den Kurfürſten publieirt: „Es iſt weit gekommen 
zwiſchen Ihnen und Ihrem Volke“, heißt es im Eingange deſ— 
1 Man läuft Gefahr, verkannt und ſcharf getadelt, viel⸗ 
eicht geläſtert zu werden, wenn man noch ein freundliches Wort 
an Sie richtet.“ — Dennoch verſucht Hr. Henkel nochmals, den 
Kurfürſten beſonders in Betreff der deutſchen Politik anders zu 
ſtimmen, indem er für die Union das Wort nimmt. „Vor Allem“, 
ſagt das Schreiben zuletzt, „machen Sie es wie einſt Chriſtus 
im Tempel zu Jeruſalem. Nehmen Sie eine Geißel zur Hand 
und jagen das Schlangen- und Otterngezüchte, welches Sie vom 
Wege des Rechts und der Wahrheit abzulenken bemüht iſt, zur 
Hölle, woher es gekommen iſt, und nehmen ſtatt deſſen ein paar 
ehrliche heſſiſche Männer zum Rath, die Sie den Weg des Rechts, 
der Wahrheit und der Ehre führen.“ 

— Die „Kaſſeler Zeitung“, das in Wilhelmsbad erſchei⸗ 
nende Regierungsorgau, ſchöpft neue Zuverſicht aus den ihr aus 
Wien aus „guter Quelle“ zugehenden, ſchon mehr erwähnten 
Nachrichten, daß zwiſchen Deſterreich „Baiern, Sachſen und 
Württemberg ein Offenſiv- und Defenſiv-Bündniß abgeſchloſſen, 
daß der Kaiſer von Rußland mit 500,000 Mann für Oeſterreich 
zu interveniren geneigt ſei und Frankreich den Bundestag anerkenne. 

Kaffel, 7. Det. Ueber die Vorgänge, welche Haynau 
zum Nachgeben bewogen, verlautet noch Folgendes: Es begaben 
ſich die Generallieutenants v. Urff und Gerland mit zwei 
Auditeurs zu Haynau, um deuſelben zu vernehmen. Er war da⸗ 
von ſo überraſcht, daß er alsbald das Fenſter öffnete und „Ver⸗ 
rath!“ rief. Die Herren ließen ſich We in ihrem Amte nicht 
ſtören. Gleichzeitig iſt Haynau ein Beſchluß des geſammten Of⸗ 
fiziercorps, mit Ausnahme von Kurfürſt-Huſaren, zugegangen 
worin dieſelben gegen ſeine geſtrige Rede bei der Revue Prote 
einlegen und erklären, die Waffen niederlegen zu wollen, wenn 
der Kurfürst nicht dieſem Zuſtande alsbald ein Ende mache. 

Kaffel, 8. Det. Heute Morgen wurden ſämmtliche 

hieſige Druckereien durch Militair beſetzt, und iſt den Druckern 
angedroht, daß man ſie, falls Zeitungen und Blätter weiter 
erſcheinen, ſofort verhaften würde. Der bisherige Commandant 
von Kaſſel, Generalmajor Gerland, iſt ſeiner Function entho⸗ 
ben und Oberſtlieut. v. Bardeleben mit dieſem Poſten beauf⸗ 
tragt worden. Es iſt beſchloſſen, die Ablieferung der Waffen 
von der Bürgergarde zu erzwingen; die Ausführung dieſer Maß⸗ 
regel hat jedoch noch nicht ermöglicht werden können. Man be⸗ 
abſichtigt die Aufloſung des General-Auditoriats; ein Mitglied 
deſſelben iſt bereits ſuspendirt, fungirt aber deſſenungeachtet noch. 
Eine Suspenſion von Bezirksbeamten iſt ebenfalls ausgeſprochen. 
Kaſſel, 8. Oet. Trotz der gegen die Druckereien ergrif⸗ 

fenen Maßregel, ſind ſowohl die „Neue Heſſ. Zeitung“ als die 
„Horniſſe“ am 8. October erſchienen, obwohl erſtere in ſehr wer 
kürzter Geſtalt. Ein Beſcheid des Obergerichts vom 7. Oet. be⸗ 
ſtätigt das Mandat wegen Freilaſſung Oetker's, und ftellt bei 
neuer Zögerung Hülfsvollſtreckung binnen 12 Stunden in 
Ausſicht. Dieſe iſt auch nach Ablauf der Friſt beantragt, und 
es wurde erwartet, daß das Garniſonsgericht nöthigenfalls ſeinen 
Ausſprüchen mit Waffengewalt Kraft verleihen werde. — Von 
Frankfürt meldet die „Neue Heſſ. Ztg.“, daß, als vor einigen 
Tagen Haſſenpflug im Gefolge des Kurfürſten in eine Loge erſten 
Ranges im Theater trat, von allen Seiten ein hundertſtimmiges: 
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„Hinaus mit dem Fälſcher, fort mit Haſſenpflug!“ die bereits 
begonnene Aufführung ſo lange unterbrach, bis der Verhaßte 
ſich aus dem Theater entfernte. Ein gleiches Loos wird ihm 
überall zu Theil, wo er ſich zeigt und erkannt wird. 
Kaſſel, 8, Det, Der Lieutenant Bauer iſt nicht, wie 
in einem früheren Schreiben mitgetheilt wurde, verhaftet worden, 
ſondern derſelbe hat ſich durch feine Handlungsweiſe die Verach— 
tung des ganzen Dffiziercorps in ſolchem Grade zugezogen, daß 
Niemand mehr mit ihm verkehrt. Der Cheß der Artilleriebrigade, 
bei welcher Vauer ſteht, Oberſtlieutenant Petri, hat ſich die 
neueſten Vorgänge ſo zu Herzen genommen, daß er jetzt das 
Bett hüten muß. In dieſen Tagen ließen ſich die beiden groß— 
deutſchen Agenten Fr. Floreneourt und W. Obermüller 
hier blicken. Sie haben ſich jedoch bald wieder davon gemacht, 
als ſie ſahen, daß die Polizeigewalt noch nicht in den Händen 
Haynau's war, Bis geſtern Abend waren im Ganzen nur 4 
Gewehre abgeliefert und nicht 80, wie die Horniſſe berichtet. 

Kaſſel, 9. Det, Das geſammte Offiziereorps reicht bei 
weiterem geſetzwidrigen Vorgehen Daynau's feine Entlaſſung ein. 
In Folge deſſen ſind vorläufig Gewaltmaßregeln ſiſtirt. 

Kaſſel, 9. Oet. Haynau ſoll unbedingte Vollmacht über 
Leben und Tod erhalten haben. Viele Offiziere bereiten ihre 
Demiſſion vor. — Unſere Offiziere haben durch ein glänzendes 
Votum ihre Ehre und das Recht des Landes gewahrt. Alle Hu⸗ 
ſarenoffiziere, mit Ausnahme der Kurfürſthuſaren, ſämmtliche 
Offiziere des Schützen- und Fuldaer Bataillons haben ihren Ab⸗ 
ſchied verlangt. Unter den Offizieren des erſten Regiments fan⸗ 
den ſich nur zwei, des Jägerbataillons ebenfalls nur zwei, der 
Artillerie nur einer, die ihre Demiffion nicht eingereicht. Auch 
mehrere Ordonnanz⸗, ſelbſt mehrere Offiziere der Kurfürſthuſaren, 
begehren ihre Entlaſſung. In der geſtern Abend von Haynau 
an die Offiziere gehaltenen Rede befand ſich der bemerkenswerthe 
Paſſus: „Oeſterreich werde eine Freiheit, wie die kurheſſiſche, 
nicht dulden.“ Die Bürgerwehrentwaffnung ſollte endlich heute 
vorgenommen werden. 

Kaſſel, 9. Oet. Der Kurfürſt und Genoſſen haben den 
Gedanken der gewaltſamen Auflöſung der heſſiſchen Armee auf⸗ 
aachen, dagegen 1935 fie entſchloſſen, von einer baieriſchen 
Intervention Gebrauch zu machen, die in dieſem Au⸗ 
werden e en erfolgt iſt. A; dieſem Falle 

0 e kurheſſi i 

N en ) heſſiſche Offiziere ihre Ent— 
„ — Bei den jetzigen Verhältniſſen verdient die 

1 1 zu werden, daß die kurheſſiſche Armee 15 — ane 

ſtark iſt. 

Hanau, 7. Oetbr. Die Berliniſche Zeitung theilt mi 
daß ſich auch die el iſche Politik mit den Aeechendgte 
einverſtanden erklärt habe, welche Preußens Verfahren in Betreff 
Kurheſſens bedingen; und die Spener'ſche Zeitung bringt als 
Aeußerung ruſſiſcher Diplomaten: „Daß, ganz abgefehen von 
der deutſchen Rechtsfrage, allerdings die preußische Politik in 
Kurheſſen auf ein Gebiet ſtoße, das ſie ſich unmöglich entreißen 
laſſen könne, und welches zu behaupten ihr völlig freiſtehen müſſe.“ 
Wir theilen dieſe Notizen mit, ohne, wie wir ausdrücklich be⸗ 
merken, irgend einen Werth darauf zu legen, da wir Feind jeder 
aufdringlichen Einmiſchung des Auslandes in deutſchen Fragen 
find, ie Leute aber, die immer mit Rußlands Abſichten und 
den drohen, mögen ſich dieſe ruſſiſche Anſicht ad notam 
nehmen. 

Hanau, 8. Oet. Die Deputationen der Ober-Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Räthe und des Offiziercorps find vom Sehen aba 
chli Ne 8 

Fulda, 6. Oet. Die öffentlich ſich auf allen Geſichtern 
kund gebende Freude über den ? Behand des Kaſſeler Affen 
corps gegen die Anſchläge Haſſenpflug's iſt groß in unſerer Stadt. 
An unſerer ganzen Rhöngrenze ſind dem Vernehmen nach überall 


baieriſche Truppen angeſagt, namentlich Cavallerie. 


Schleswig⸗Holſtein ſche Angelegenheiten. 

Rendsburg, 6. Oct. General Willy 
Ae Stn ſen hat folgenden 

„Die Tage vor Friedrichſtadt find nicht glücklich gewe 
aber ſie ſind Ehtentone fir die Armee a edlen 
am 4. auf den von Natur und Kunſt gleich feſten Platz iſt eine 
ſo ſchöne Waffenthat „wie irgend eine Armee fie aufzuweiſen hat. 
Alle Waffen haben ihre Pflicht gethan. Der Oberſt v. d. Tann 
hatte das ganze Unternehmen mit gewohnter Thätigkeit und mit 
kühnem Unternehmungsgeiſt geleitet. Das 1. Jägercorps hat ſei⸗ 
nen alten Ruhm bewährt, das 11. u. 15. Bataillon haben ft 
ruhmvoll benommen, das 6. Bataillon aber hat zwei Dritttheile 
ſeiner Offiziere auf dem Platze gelaſſen. Das Bataillon darf mit 
Stolz den Namen Friedrichſtadt in ſeine Fahnen ſchreiben. Die 
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Artillerie hat ſich, wie immer, ausgezeichnet betragen. Die ſchwie⸗ 
rigen Einleitungen, durch das ſehr ſchlechte Wetter ungeheuer er⸗ 
ſchwert, find von ihr mit der größten Umſicht angeordnet und 
mit der größten Standhaftigkeit durchgeführt worden. Die Pioniere 
ſind vor keiner Schwierigkeit zurückgetreten. Nur unüberſteigliche 
Hinderniſſe konnten ſolcher Tapferkeit Schranken ſetzen. Zum 
zweiten Male haben wir verſucht, durch weitliegende, gewagte 
Unternehmungen den Feind zum gleichen Kampfe auf's freie Feld 
herauszulocken; es hat auch diesmal nicht gelingen wollen. Wir 
müſſen, jo ſcheint es, ferner Geduld haben. Durch das Aufge— 
ben des Angriffs iſt gegen die frühere Lage nichts verloren. Un⸗ 
ſer Verluſt iſt ſehr ſchmerzlich, aber das Selbſtgefühl der Armee 
kann nur zunehmen dadurch, daß ſie auch vor ſolchen ſchweren 
und gefahrvollen Unternehmungen, wie die gegen Friedrichſtadt, 
nicht zurückgetreten, ſie vielmehr ruhmvoll, wenn auch nicht glück⸗ 
lich, beſtanden. Jeder, welcher die Armee in dieſen Tagen ge— 
ſehen, wird ihr die vollſte Anerkennung nicht verſagen. Ich danke 
allen Truppentheilen, welche an dem Unternehmen haben Theil 
nehmen können, im Namen des Vaterlandes für das, was ſie 
dabei geleiſtet haben. Das Vaterland rechnet auch ferner auf 
ihre volle Hingebung. Ich erwarte von den Truppen ihre Berichte, 
um einzelne hervorſtehende Handlungen durch Beförderung beloh— 
nen zu können.“ sr 
Aus Schleswig, 7. Det. Nachdem geſtern ein däni— 
ſches Recognoseirungscorps ſich ziemlich weit vorwagte und von 
unſrer Infanterie angegriffen wurde, worauf daſſelbe ſich eiligſt 
zurückzog und einige Todte und Verwundete zurückließ, iſt heute 
die Stellung vor Friedrichſtadt freiwillig aufgegeben worden; die 
Batterieen werden abgebrochen, die ſchweren a: befinden 
ſich bereits auf dem Transport nach der Feſtung Rendsburg. 
Die Kanonenboote werden gleichfalls die Eider heraufgehen und 
die Infanterie wird bis zuletzt als Deckung der Poſition verbleis 
ben und ihre alte Vorpoſtenſtellung bei Süderſtapel einnehmen. 
Die Poſition bei Friedrichſtadt iſt, wie mau nun Gelegenheit 
1 „genau zu ſehen, für jetzt eine unnehmbare; das durch Grä⸗ 
en und Flüſſe durchfurchte Terrain, meiſtens aus Marſchboden 
und Torfmoor beſtehend, iſt nicht zu paſſiren, ſondern nur die 
Chauſſee und ein Deich von Seeth und Huſum; dieſe Straßen 
ſind aber durch eine bedeutende Anzahl von Werken ſo geſchützt, 
daß ein Vorſchreiten darauf geradezu unmöglich iſt. Mit dem 
Bombardement iſt auch nichts zu erreichen geweſen; die Stadt 
ſelbſt iſt bis auf 14 Häuſer, die ſtehen geblieben, ein Schutthau⸗ 
fen, und noch vorgeſtern haben die Dänen die in der Nähe der 
Stadt befindlichen Häuſer bei Wollerſum ſelbſt in Brand geſchoſ— 
ſen. Die Dänen werfen fortwährend Wälle von Lehmerde auf, 
worin die Kugeln unſrer Batterien ſtecken bleiben, ohne zu ſcha⸗ 
den, und hinter ſolchen doppelten und dreifachen Lehmwällen, ſte⸗ 
hen ihre mit Palliſſaden und breiten Gräben verſehenen Schan— 
zen, gegen welche das ſtärkſte von uns unterhaltene Feuer nichts 
vermochte. ? 5 
Hamburg, 9. October. Der größte Theil der Armee 
und des Geſchützes iſt nach Rendsburg zurückgekommen. 


Dänemark., 


Kopenhagen, 5. Oetbr. Die letzte offizielle Mittheilung 

vom Kriegsminiſterium vom 6. lautet: „Der Angriff auf Friedrich⸗ 
dt iſt am 3. d. Ms. fortgeſetzt worden, jedoch ohne daß der 
eind irgend einen Fortſchritt gemacht hat. Das Feuer in der 
Stadt war gelöſcht und der Verluſt der Beſatzung unbedeutend.“ 
Kopenhagen, 5. Det. Wir haben bereits der Eröffnung 

des Reichstages erwähnt. Die Eröffnungsbotſchaft erwähnt zuerſt 
den Abſchluß des Friedens und das Londoner Protokoll und fährt 
dann fort: „Um ſo mehr haben wir Grund, es zu beklagen, daß 
die in Deutſchland ſtattfindenden Verhältniſſe die Auswechſelung 
der Friedens-Ratifieationen nicht allein lange über die traetatmäßige 
Friſt hinaus verzögert haben, fondern auch fortdauernd der voll— 
ſtändigen Auswechſelung Hinderniſſe in den Weg legen. Als 
Folge dieſes beklagenswerthen Zuſtandes hat der Friedens ſchluß 
ohne Einfluß auf die Verhältniſſe in Holſtein bleiben müſſen, 
während zugleich der Tractat, indem er hinweiſt auf des deutſchen 
Bundes Dazwiſchentreten, um Recht und Ordnung in dieſes Her⸗ 
zogthum zurückzuführen, uns bis jetzt gehindert hat, dieſen Zweck 
durch die Anwendung der eignen Kräfte zu erreichen. Die Ver⸗ 
hältniſſe in Deutſchland haben auch dazu beigetragen, daß die 
landes väterlichen Worte, womit wir uns an unſere irregeführten 
Unterthanen mit der Zuſage der königl. Vergebung und dem Vers 
ſprechen der Zuſammenberufung von auserwählten Männern aus 
den verſchiedenſten Theilen der Monarchie zur vorläufigen Ver⸗ 
handlung in Betreff der Ordnung der ſtreitigen Verhältniſſe ge⸗ 
wandt haben, bis jetzt ohne Wirkung geblieben ſind. Nachdem 
dieſer Verſuch' mit einer feindlichen Herausforderung aufgenommen 
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worden war, blieb nichts Anderes übrig, als dem Aufruhr mit 
den Waffen entgegenzutreten. Gott war mit uns.“ 


Niederlande. 


Haag, 7. Oet. Der König hat heute die Kammern mit 
einer Thronrede eröffnet, in welcher er zunächſt den Willen aus⸗ 
ſpricht, daß die Kammern durchaus der Ausfluß der Rechte ſeien, 
welche die neueſten geſetzlichen Einrichtungen dem niederländiſchen 
Volke gewährten. Von der Veränderung der Schifffahrtsgeſetze 
gel der König nicht nur materielle Vortheile, ſondern auch eine 
träftigung der Bande der Gegenſeitigkeit und fruchtbarer Ges 
meinſchaft mit anderen Völkern. Die auf Deutſchland bezügliche 
Stelle der Thronrede lautet: „Was die deutſchen Angelegenheiten 
betrifft, ſo befolgen wir, rückſichtlich Limburgs, den Weg, den 
die Verträge und Niederlands Intereſſen anweiſen.“ 

Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 8. Det. In der unabhängigen Preſſe giebt ſich 
Beſorgniß zu erkennen, daß man die Axt an die Wurzel der 
März⸗Verfaſſung legen möchte. Verſchiedene Gerüchte und das 
gleichzeitige Auftreten zweier, einzelnen Mitgliedern der Regierung 
naheſtehender Organe gegen den Abſolutismus in Oeſterreich Has 
ben dieſe Beſorgniß hervorgerufen. 

Wien, $. Det. Ueber die Entfchlüffe des Fürſten Schwar⸗ 
zenberg in Betreff der Heſſen-Kaſſelſchen Angelegenheit herrſcht 
ſelbſt in ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen in dieſem Augenblicke 
noch Ungewißheit, doch ſoll die Anſicht im Cabinette vorherrſchend 
ſein, durch thatkräftiges Einſchreiten die kurheſſiſche Angelegenheit 
zu beenden. — Das Grundentlaſtungsoperat für Galizien iſt 
vollendet, auch der Entwurf der politiſchen Landesordnung mit 
der Dreitheilung in Krakau, Oſt- und Weſt⸗Galizien iſt bereits 
fertig. Graf Goluchowski's Ernennung zum Statthalter von 
Galizien wird demnächſt bekannt gemacht. 

Prag, 8. Oet. Erzherzog Leopold, der als Diviſio— 
nair zum 4. Armeecorps nach Vorarlberg abgehen ſollte, hat, 
wie man erzählt, auf telegraphiſchem Wege die Weiſung erhal— 
ten, ſich ſtatt deſſen ſofort zum Obſervationscorps an der Nord⸗ 
grenze Böhmens zu begeben. Man bringt dies mit bevorſtehen⸗ 
den militairiſchen Demonſtrationen in Verbindung. 


Italien. 


In Rom war am 29. das vielbeſprochene geheime Con⸗ 
ſiſtorium abgehalten worden. Die Ernennung der Cardinäle ging 
vor ſich. Dieſe ſind: Fornaxi, Nuntius in Paris; d'Aſtros, 
Erzbiſchof von Toulouſe; Johann Vonnel y Arbe, Erzbiſchof 
von Toledo; Conſenza, Erzbiſchof von Capua; Mathieu, Erz⸗ 
biſchof von Beſangon; Romo, Erzbiſchof von Sevilla; Gouſſet, 
Erzbiſchof von Rheims; Somerau, Erzbiſchof von Olmütz; Gei⸗ 
Bel, Erzbiſchof von Cöln; Figueredo de Conha, Erzbiſchof von 
Braga; Wieſemann aus London; Pecei, Biſchof von Gubbio; 
Diepenbrock „Biſchof von Breslau; Roberti, Viſchof von Fermo. 
Garibaldi, Erzbiſchof von Mira, iſt zum Nuntius in Paris er⸗ 
nannt worden; Ferrieri geht in gleicher Eigenſchaft nach Neapel. 
Verſchiedene Nobelgarden find gleich nach dem Conſiſtorium ab⸗ 
gereiſt, um die Nachricht der Ernennungen den Betheiligten zu 
überbringen. Nach Olmütz ging Fürſt Heinrich Barberini. 

Genua, 2. October. Ich kann Ihnen die verläßliche 
Nachricht mittheilen, daß der Handelsvertrag zwiſchen England 
und Sardinien abgeſchloſſen und bereits auch unterzeichnet iſt. 
Hiemit beginnt eine neue Aera für den hieſigen Hafen und den 
hieſigen Handel, denn in Verbindung mit der Eiſenbahn, die 
ihrer Vollendung entgegengeht, und der Uebertagung der Kriegs⸗ 
marine nach Spezzia, wird jetzt Genua das Hauptentrepot für 
alle engliſchen Waaren werden, welche vom Süden aus nach 
Deutſchland eingeführt werden. 
Turin, 5. Det. Die Anleihe mit Rothſchild iſt definitiv 
abgeſchloſſen. — Pinelli erwartet in Rom neue Inftructionen 
ier. 7 . 


Frankreich. 


Paris, 8. October. In der Sitzung der Vertagungs⸗ 
Commiſſion interpellirt Odilon-VBarrot das Miniſterium wegen 
beabſichtigter Staatsſtreiche. d'Hautpoul ſucht jede Beſorgniß zu 
widerlegen, verweigert aber, der Armee das Rufen „vive ’Em- 
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pereur!“ zu verbieten. Die Commiſſion vertagt ſich bis zum 11., 


dem Tage nach dem Manöver. Der wegen Preßvergehen ange⸗ 
klagte, Peuple“ iſt verurtheilt worden. Der König von Neapel 
überſendet an Louis Napoleon den Ferdinand-Orden. 
——— e Dre I) dee 
Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


* 


.. 


Zutrauen, an freier Circulation der edlen Metalle und an einer Bank. 


WMiſſenſchatt und Kunſt. | Lauſitzer Hadrichten. 


Berlin, 9. October. Heute hielt vor einer Verſammlung, zu der ſich Görlitz, 10. Oetbr. Geftern wurde die diesmalige Aſſiſenſisung been 
beſonders Militairs, Gelehrte und Kaufleute, ſo wie ee dab den ge⸗ digt. Der Mater Vollprecht aus Ullersdorf . Godomiteret 
nannten Ständen eingefunden hatten, Herr Dr. Gütlaff im Saale der | für fihuldig erklärt und zu 11 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Ferner ſtand 
Börſe einen Vortrag, in welchem derſelbe über die Verhältniffe der Inſeln noch der Zögling der hieſigen Anſtalt für verwahrloſte Kinder, Ernſt Friedr. 
des indiſchen Archipelagus und Oſtaſiens ſprach, wo der Handel in einem Gloßmann von hier, 12 Jahr alt, welcher am 28. Juli das Gebäude 

aße zugenommen habe, wie man es vor 40 Jahren nicht erwartet hätte. der Anſtalt mittelſt eines Streichhölzchens angezündet hatte, vor den Aſſiſen. 
Dort leben arbeitſame, civiliſirte Völker, die aus ihrer Arbeit einen unge- Das Feuer war bald gelöſcht und deshalb nur ein Schaden von 2 Thlr. 
heuren Gewinn ziehen. Je mehr man jedoch nach Süden kommt, deſto trä- 24 Sgr. 6 Pf. verurſacht worden. Dies und das jugendliche Alter des Ver⸗ 
ger wird die Bevölkerung, und obgleich dort den Eingeborenen die Producte brechers beſtimmten den Gerichtshof, nachdem Gloßmann von den Ge⸗ 
gleichſam in den Mund wachſen, fo ſterben die Menſchen doch oftmals vor ſchworenen für ſchuldig erklärt war, denſelben 2 Jahre lang auf eine Bee 
Hunger; je ſchöner der Grund und Boden, deſto ärmer ſind die Völker. Wo ſerungs-Anſtalt zu ſchicken. 
die üppigſte Vegetation herrſcht, wo das Gold in reicherer Ausbeute zu finden 
iſt, als in Californien, da ſind die Menſchen kleine Neger, die ſich von Görlitz, 11. Oct. Heute früh um 8 Uhr gedachten die Deputirten des 
Früchten und Wurzeln nähren. Je größer hingegen die Schwierigkeiten des | Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung, Herr Stadtrath Köhler 
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Bodens find und je zahlreicher die Bevölkerung wird, deſto ausdauernder iſt und Herr Stadtverordnetenvorſteher-Stellvertreter, Baumeiſter Kießler, den 


der Fleiß. Die Seele jenes ganzen Erdſtrichs, welche die ganze Maſchine zunächſt von Lauban kommenden Herrn Oberpräſidenten v. Schleinitz feier⸗ 
in Bewegung fest, das Volk, das die Capitalien für die Betriebſamkeit auf | k 9 ef 


1 t 1 5 di uf lichſt einzuholen und fuhren demſelben Namens der Stadt auf Lichtenberg zu 
jenen Inſeln hergiebt, ſind die Chineſen, welche ſchon vor 2000 Jahren bis en. 0 Excellenz war jedoch wider Erwarten von a 0 ale 
Ceylon gekommen fein und Ormuzd erreicht haben ſollen. In Borneo finden gereiſt, daher unſere Abgeordneten, ſowie unſer Landrath Herr v. Haug witz, 
ſich Ueberbleibſel chineſiſcher Colonien und Ruinen großer chineſiſcher Städte. da der Oberpräſident ihnen ſchon in der Nähe der Stadt Prag mit Extrapoſt⸗ 
Wo in dieſem Himmelsſtriche Etwas zu gewinnen, zu kaufen oder zu ver | Egquipage begegnet war, leider unverrichteter Sache nach der Stadt zurückkeh⸗ 
kaufen iſt, wo Handwerke und Manufacturen gebraucht werden können, leben ren mußten. Um 10 Uhr traf der hochverehrte Gaſt in Begleitung des 
Chineſen, welche in großer Anzahl nach Java und Borneo auswanderten, Herrn Geheimen Regierungsrath Starke aus Breslau hier ein und nahm 
da ihnen die eindringenden Mänſchuren keine andere Wahl ließen, als den | fein Abſteigeguartier im Gaſthof zum Preußiſchen Hof. Nachdem hier die 
Zopf zu tragen oder das Leben zu verlieren. Solche Auswanderungen finden ſtädtiſchen Behörden, der Magiſtrat, die Stadtverordneten und die Geiſtlichkeit 
noch ſtatt, da jedoch die Auswanderung von Frauen etwas Unerhörtes it, fo ihre Aufwartung gemacht hatten, begab ſich zunächſt der Herr Oberpräfident 
verbinden ſich die Chineſen mit den Eingeborenen, und ſterben merkwürdiger nach dem hieſigen Bahnhof, hielt ſich daſelbſt jedoch nicht lange auf, fondern 
Weiſe nach drei bis vier Generationen aus. Der Redner ging ſodann auf verfügte ſich alsbald wieder nach der Stadt und beſuchte nach 11 Ubr ſämmt⸗ 
die Handelsverhältniſſe der Inſeln näher ein, erläuterte die Verhältniſſe Chi⸗ liche magiſtratualiſche Büreaus in Begleitung unſers Herrn Oberbürgermeiſter 
na's, Japan's, Corea's und Cochinchina's. [ ng Jochmann, mehrer anderer Magiſtratsmitglieder und des Herrn Landraths 
Dagegen find die Bewohner der angeführten Länder deſto wilder und v. Haugwitz. Nachmittags wird derſelbe ſämmtliche hieſige Schulen beſu⸗ 
grauſamer, je weniger fie mit Europäern in Berührung kommen. Der Han- chen und uns überhaupt mit feiner Gegenwart, dem Vernehmen nach, bis 
del mit den Bewohnern des ſüdlichen Archipelagus it beſonders für die Hol- zum Montag beglücken. X. 4 
länder ſehr 1 auf Java 1 5 5 1 em und 1 
ndigo⸗, auf Malacca Pfeffer⸗ und Nelken-⸗Plantagen; von den Philippinen ard : ee) - 7 } 3 
Ahnen die Spanier beſonders Tabak, Cacab und Reis aus. Auf den Philip⸗ | en ee e e Möller un Ga, ele 
pinen iſt der Handel in der größten Blüthe und würde auch für Deutſchland Luckau und Sturm in Sorau find zu Kreisgerichtsräthen ernannt worden. 
9 75 ſiehe a 9 Weines Ee an 8 Dem Kammergerichts⸗Referendarius Pr. Kleinſchmidt iſt die Ver⸗ 
und wieder ſieht man in jenen Gegenden ein deutſches Schiff aus Hamburg 8 N : Sgerichts⸗Depufati = 75 
oder Bremen, und doch werden in Deutſchland viele Artikel angefertigt, welche ne Ing Richterſtelle bei der Krelsgerichts⸗Deputation zu Hopers⸗ 
die Eingeborenen gern eintauſchen, ſo daß wohl hunderttauſend Hände durch Der Aan Gehülfe Re ſag zu Lübbenau iſt zum Büreaul- Aſſiſtenten 
Verbindungen, die mit jenen Inſeln angeknüpft würden, beſchäftigt werden ernannt worden . 
könnten. — Im achtzehnten Jahrhundert blühte der engliſche Handel in China N 
auf, der endlich nach einem blutigen Kriege 1838 durch einen Tarif geregelt 
wurde, den Herr G. der hieſigen Kaufmannſchaft in chineſiſcher Sprache zum 


a4 au Cottbus wird mitgetheilt, daß 12 d. M. die zwei . 
b 8 = BR BR N: dort ausgezogen, um nach Weſtphalen zu marſchiren. Das 
Geſchenk machte. In dieſem Tarif befinden ſich verſchiedene Bekanntmachun⸗ ichwadronen von gezogen, R 
7 20 5 Al und Ausfuhrartikel und das Verhalten bei vorkom⸗ Bei In De re rule ne ke age ne * 
\ h h ; 5 8 r 
menden Streitigkeiten betreffend. Durch den dortigen engliſchen Handel kommt Opfer für die Aufnahme jener Truppen gebracht, und erwarteten, daß die 


ein Capital von circa 55 Mill. Thaler in Umlauf. Es fehlt nur ka eh Staatsbehörden fie dafür bald anderweitig entſchädigten. 


her ſchickte man von Schleſien aus durch Rußland und Sibirien nach China 20 
gewebte Tücher, die aber durch den Landtransport fo vertheuert wurden, daß | Zittau Reichenberger Eiſenbahn. Die Verhandlungen zwischen der 
zur Zeit der Handel damit aufgehört hat. Herr Gützlaff ſtellte es als öſterreichiſchen und ſächſiſchen Regierung wegen Erbauung einer Eifenbahn 
möglich und ſehr wichtig hin, ſolche Tücher zur See nach China zu ſchaffen, zwiſchen Reichenberg und Zittau ſind wieder aufgenommen worden und dürf⸗ 
es bedürfe dazu nur eines Capitals und tüchtiger Agenten. ten das gewünſchte Reſultat herbeiführen. 


Bekanntmachungen. 


501] Der Ritterſchaftlichen Privatbank in Pommern hierſelbſt iſt durch 2 
db Adab elt Site vom 24. August 1849 die a8 0 f ertheilt: Geſchäfts 5 Verlegung. 
Eine Million Thaler Noten auszufertigen und in Umlauf zu [540]. Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergehene 1 


> 1 11 0 a 
ſetzen, welche 155 e die Stelle des klingenden Geldes am heutigen Tage meine Lederhandlung aus der goldnen Krone in das Haus 


vertreten. (F. 38. 1 3 ‘SM 8 8 1 
Dagegen follen die bisherigen Depofitene Scheine (gewöhnlich rothe des Wagenbauer Herrn Förſter, No. 108., neben dem weißen Noß, 


\ ; . . verlegt habe. 1 H 
Scheine genannt) innerhalb eines Zeitraums von 18 Monaten dem Um⸗ Meder 2 ud 1 H 
lauf entzogen oder amortiſirt werden. (F. 30.) Görlitz, den 8. October 1850. L 6 9 einrich. 
Demgemäß fordern wir hierdurch ſämmtliche Inhaber von Depeſiten⸗ 
Scheinen (rothen Scheinen) der Ritterſchaftlichen Privatbank in Pommern iy Sonntag den 13. October, Vormittags 10 uhr, 


chierſelbſt auf: es 22 — sehe 8 2 
* ee innerhalb eines Zeitraums von achtzehn Monaten ſeit Publi⸗ ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt hierſelbſt. 
kation des Statuts — mithin ſpäteſtens am 2 4. März 1851 — Der Vorſtand. 
an le Kaffe gegen Empfang des verſchriebenen Betrages zurück 
zu geben. . 
Nach Ablauf dieſer Friſt können die nicht zurückgelieferten Depoſiten⸗ [462] G. S. 15. X. 6. R. G. F. u. T Ul. 
Scheine als werthlos nicht weiter von uns berückſichtiget werden. 
Stettin, den 24. September 1850. 
Directorium der Ritterſchaftlichen Privatbank in Pommern. 
(gez.) Dumrath. Im Auftrag: Riebe. 


„ ...... . 1 — 7 ‚ 7 72 Nur 
[525] Verkauf eines Gaſthofs. Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
Meinen, im Schloßbezirk der Kreisftadt Spremberg und an der Sprem⸗ vom 10. October 1850. a 

berg⸗Görlitzer Chauſſee gelegenen, ganz neu erbauten Gaſthof mit dem dazu 

gehftinen Reſſourcen-Gebäude bin ich Willens, aus freier Hand fofort zu Weizen] Roggen | Gerſte Hafer J Erbſen Kartoffeln 

verkaufen. x RSG wer 2 2 8. 

eee ſind entweder durch portofreie Anfragen oder per⸗ E e Ne e ae WAT I & 
i n. Br Se ! 
n e n Nieder- Lauſitz. Höchſter 2 761 1115/—| 1 2 6/— 21 | —i—1—I—-|_ . 
Die Gaſthofsbeſigerin Emilie Lengner. Niedrigster J 2 260 1/10 — (-[ [ —— 
Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 5 
| a 


